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I. 239. 


e Eiſenbahnunfälle. 5 
fall aß die in letzter Zeit wiederholt vorgekommenen Eiſenbahn⸗ 
mal, den Blättern Anlaß gegeben haben, die Urſachen dieſer 
0 ci zu erörtern, iſt verſtändlich und wir find überzeugt, daß 
10 iſendahnverwaltungen jeden praktiſchen Vorſchlag zur Ver⸗ 
W. Sn der Betriebsunfälle in ernſte Erwägung nehmen werden. 
ef aber die Eiſenbahnunfälle der letzten Zeit auf Grund ganz 
duden Behauptungen zu parteipolitiſchen Zwecken ausgebeutet 
l ſo iſt das eine Frivolität ſonder Gleichen. Ein großer 
1 0 er freiſinnigen Preſſe macht ſich derſelben ſchuldig, indem 
0 5 Staats bahnſyſtem für jene Unfälle verantwortlich macht 
Erg le erichterſtattung darüber mit Bemerkungen wie „Segen 
A taatsbahndetriebes“ u. dgl. einleitet. Was berechtigt denn 
felge detigen Inſinuationen? Haben ſich die Eiſenbahnunfälle in⸗ 
det 8 er Verſtaatlichung der Eiſenbahnen vermehrt? Das iſt nicht 
aun gal, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt. Das Reichseiſenbahn⸗ 
0 t ſeit einigen Jahren Statiſtiken über die deutſchen Eiſen⸗ 


heraus. Die erſte derſelben betraf das Betriebsjahr 1880/81, 


de, 
lade dieſer Publikation faßt die Ergebniſſe des Betriebsjahres 
de Ei 5 zuſammen. Ende des Betriebsjahres 1880/81 betrug 


End, genthumslänge der Staatseiſenbahnen in Deutſchland 22325, 
lg 49 98485 32045 Kilometer, alſo eine Zunahme von mehr 
ggg rocent des Beſtandes ult. 1880/81. Im Betriebsjahre 
due verunglückten beim Betriebe auf den Staats bahnen 

Tan ne 2090 Perſonen, im Betriebsjahre 188485 verun⸗ 

Uungrz dagegen 2524, alſo nur 20 Prozent mehr. Mit der 
dbuhme derung des Staatsbahnnetzes hat alſo eine relative Ab- 
blutet der Verunglückungen ſtattgefunden. Nicht ſo günſtig ge⸗ 
ts, da das Verhältniß bei den Privatbahnen. Wir unterlaſſen 
n zu aus Schlüſſe zu ziehen; es kam im Vorſtehenden nur darauf 
Sia l beweiſen, wie grundlos die Behauptung ift, daß das 


Abenden zu einer Vermehrung der Eiſenbahnunfälle ge⸗ 


. N Tolitiſche Tagesſchau. 70 
Nord, nein befindet ſich infolge der Entdeckungen über anarchiſtiſche 
Mir 4 Brandanſchläge in Aufregung. Die Anarchiſten be⸗ 
My den, wie bereits gemeldet, in der Nacht zum 4. ds. die 
Men in den weſtlichen Vororten Wiens und gleichzeitig die 
die gen Gebäude der Kaiſerſtadt in Flammen zu figen bezw. 
zu ſprengen. Das Verbrechen ſollte nach den in den 
n „Freiheit“ und „Rebell“ enthaltenen Anleitungen 
werden. Einige der von der Polizei verhafteten u 
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N alten zu verordnen. 


Telegraph theilt einen Bericht der „Temps“ über eine 
ung mit, welche ein Mitarbeiter des genannten 


Hofe ein intereſſantes Streiflicht auf die gegenwärtige 
ituation werfen. Nach dem „Temps“ Berichte er- 
u in König in der Unterhaltung an, daß ſich Europa augen⸗ 
nde, Grie einem Zuſtande der Beunruhigung und Störung be⸗ 
le ei chenland werde ſich indeß nicht in den Lauf der Ereig⸗ 
ſchen, ſondern ſich wie Frankreich damit begnügen, eine 

e Haltung einzunehmen. Das gegenwärtige Gleichge- 


— 


IV. Jahrg. 


wicht Europas, wie daſſelbe durch die formidabeln Ereigniſſe der 


letzten Jahre hergeſtellt ſei, könne kein definitives ſein. Die Zeiten 


Carls V, Ludwig XV. und Napoleons I. lieferten den Beweis 
dafür, daß keine Macht auf lange Zeit hinaus die abſolute 
Suprematie in Europa behalten könne. Der König beklagte leb. 
haft, daß gewiſſe Beſtimmungen des Berliner Vertrages nicht 
beobachtet würden und ſprach mit Anerkennung von den hervor- 
ragenden Eigenſchaften Freyeinet's. — Die Berliner Preſſe macht 
wenig Aufhebens von den Aeußerungen des Königs Georg. Die 
„Nordd Allg. Ztg.“ thut dieſelben mit dem Bemerken ab: „Die 
Welt kann aus den Enthüllungen der „Temps“ die Beruhigung 
ſchöpfen, daß Griechenland keine Neigung bekundet, ſich in das, 
was außerhalb ſeiner Grenzen vorgeht, einzumiſchen, und inſofern 
dem Interviewer des Königs für die Mittheilungen des Reſul⸗ 
tates ſeiner Bemühungen immerhin verbunden ſein.“ 
| Eine Mittheilung des bekannten Pariſer „Times“ Korreſp., 
Herrn Oppert aus Blowitz, beſchäftigt ſich mit dem Gemüthszu⸗ 
ſtand des ruſſiſchen Kaiſers und will behaupten, daß über 
denſelben beunruhigende Gerüchte in den Pariſer diplomatiſchen 


Kreiſen umgingen. Der Zar ſei mit ſeinen Gedanken andauernd 
voller Unruhe mit Bulgarien beſchäftigt, wandle des Nachts 
ſchlaflos durch ſeine Gemächer ze. Wir erinnern uns, dieſer ſen— 
ſationellen Meldung bereits vor einigen Wochen in einem deu*- 
ſchen Blatte begegnet zu fein. Im übrigen nehmen wir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von dieſer Alarmnachricht nur Notiz, um hervorzuheben, 
daß es an jeder ausreichenden Beglaubigung für dieſelbe fehlt. 
Aus den 


vom ruſſiſchen Finanzminiſterium einge⸗ 


forderten Ausweiſen geht, wie die „Mosk. Ztg.“ mittheilt, her- 


vor, daß die Zolleinnahmen des Reiches infolge der von 
Herrn Katkoff ſelbſt als „beträchtlich“ bezeichneten Zoller⸗ 
höhungen des letzten Jahres 1885 um etwa 2 Millionen 
Rubel geſtiegen find. An ſich iſt der Betrag nicht groß, immer: 
hin aber wird das Ergebniß zur Folge haben, daß ſich die „Mosk. 
Ztg.“ zu neuen Anforderungen auf dieſem Gebiete ermuthigt ſieht, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Regierung ſeinen Wünſchen 
ſo lange nachgeben wird, bis das Sinken oder Sichgleichbleiben 
der Zolleinnahmen zeigen, daß der Bogen nun nicht mehr ſchärfer 
angeſpannt werden darf. An Erleichterungen weſentlicher Art im 
Geſchäftsverkehr mit Rußland iſt daher vor der Hand kaum zu 
denken. Angeſichts der im allgemeinen ſehr wenig befriedigenden 
wirthſchaftlichen Lage des Reiches wird man ſich von der BZoll- 


einnahme nichts beſchneiden laſſen wollen. — Freilich iſt dieſer 
Stand der Dinge dazu angethan, ein „Uebel“ groß zu ziehen, 
die 
hohen Zollſätze des ruſſiſchen Tarifs locken fortwährend aus⸗ 


welches Herrn Katkoff ganz beſonders an der Seele frißt: 


ändiſche Kapitaliſten an, ihr Geld in ruſſiſcheu Unternehmungen 
anzulegen. In dieſem Augenblicke ſcheinen es vor allem Belgier 
zu ſein, die ſich vor dem niedrigen Zinsfuße daheim an die Ufer 
des Schwarzen Meeres flüchten, wo ſie höhere Prozente zu ver⸗ 
dienen hoffen. Es ſind uns verſchiedene Pläne in dieſer Richtung 


lajew will die große Firma J. Cockerill in Ronvaix Schiffs⸗ 
werften gründen, während eine andere Geſellſchaft im Gouver⸗ 
uement Jekaterinoslaw Pferdebahnen anzulegen beabſichtigt, die 


Herr Katkoff ſieht dem, wie geſagt, mit Ingrimm zu, er kann es 
aber nicht hindern, ja muß ſich ſogar gefallen laſſen, daß die 
Ausländer ihre eigenen Arbeiter mitbringen und ſo die Ruſſen 
vollends vom Gewinn der Unternehmungen ausſchließen. 

Die Beziehungen zwiſchen den ruſſſiſchen Vertre⸗ 
tern in Bulgarien und der bulgariſchen Regierung haben 
ſich nun glücklich dahin verſchärft, daß das ruſſiſche Conſulat in 


bekannt, die demnächſt zur Ausführung gelangen ſollen. In Niko⸗ 


auch für ſpäteren Dampfbetrieb eingerichtet werden ſollen u. ſ. w. 


Sofia jeden „diplomatiſchen Verkehr“ mit der Regentſchaft abge⸗ 
brochen hat, weil dieſe trotz allen Entgegenkommens doch nicht ſo 
tanzen will, wie Kaulbars pfeift. Während in Ruſtſchuck 250 
Notable dem General Kaulbars eine Erklärung überreichten, in 
der neben dem Ausdruck der Gefühle der Achtung und Dankbar⸗ 
keit gegen Rußland die vollſtändi ge Billigung der von der bul⸗ 
gariſchen Regierung getroffenen Maßnahmen, ſowohl betreffs der 
Vornahme der Wahlen wie bezüglich der Beſtrafung der Ver⸗ 
brecher, ausgeſprochen wird, iſt es den ruſſiſchen Agitatoren ge- 
lungen, einen Theil des Landvolks aus der Umgebung von Sofia 
zu gewinnen, welches die Wahlen in Sofia zu verhindern ſucht 
und das Wahllokal mit Steinen bombadirte. Die Bauern, die 
offenbar die übliche Bezahlung erhalten haben, wurden von den 
Wählern zurückgeſchlagen und retirirten in das ruſſiſche Conſulat. 
Die montenegriniſchen Kawaſſen des Conſulats ſchoſſen auf die 
verfolgende Menge und ſchließlich wurden die Bauern unter mili⸗ 
täriſcher Bedeckung zunächſt in den Kaſernen untergebracht und 
dann heimgeſchickt. Revolution unter ruſſiſchem Schutze! Inner⸗ 
halb der bulgariſchen Regentſchaft ſollen übrigens Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtehen, indem Karaveloff im Gegenſatz zu ſeinen 
Collegen den ruſſiſchen Forderungen nachzugeben bereit iſt. 


| 
| Deutſches Reich. 
| 


Berlin, 11. Oktober 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auch in den letzten Tagen 
in Baden-Baden die laufenden Regierungsgeſchäfte erledigt und eine 
Reihe von Vorträgen entgegengenommen. Die ſonſt gewöhnlichen 
Ausfahrten mußten der ungünſtigen Witterung wegen in letzter 
Zeit unterbleiben. Geſtern empfing Seine Majeſtät, deſſen Be⸗ 
finden andauernd ſehr erfreulich iſt, den Erzbiſchof Roos von 
Freiburg. 

— Der Staatsminiſter Maybach iſt von feiner nach Weſt⸗ 
falen unternommenen Dienſtreiſe nach Berlin zurückgekehrt; ebenſo 
wird der Staatsminiſter, Staatsſekretär v. Bötticher heute von 
Varzin in der Hauptſtadt zurückerwartet. 

— Der „Poſt“ zufolge wird die Berufung des Reichstags 

zum 18. November erfolgen. Der Bundesrath nimmt ſeine 
Sitzungen Mitte dieſes Monats wieder auf. 
| — Die Reichstagsabgg. Dr. Hartmann und Dr. Kropatſcheck 
ſind von der Generalverſammlung des deutſchen Handwerker⸗ 
bundes, die in Koeſen getagt hat, und von dem in Augsburg ab⸗ 
gehaltenen Delegirtentage des bayeriſchen Handwerker bundes in 
Anerkennung ihrer hervorragenden Verdienſte um die Handwerker- 
bewegung zu Ehrenmitgliedern ernannt. 
In Altenburg haben auch bei der neuerlich abgehaltenen 
Landtagswahl die Sozialdemokraten geſiegt. Die erſte Wahl war 
kaſſiert, weil der Gewählte, Buchbinder Buchwald, nicht landes⸗ 
angehörig war. 

— Der bisherige preußiſche Generalkonſulat Burchardt hat 

aus Geſundheitsrückſichten feine Entlaſſung genommen. Wie die 
„Kreuzztg.“ hört, beſteht die Abſicht, eine kaufmänniſche Kraft erſten 
Ranges für dieſe wichtige Stellung zu gewinnen: 
— Der Chefredakteur des „Kuryer Poznanski“ Dr. Kantecki, 
iſt wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck und des preußiſchen 
Staatsminiſteriums zu einer Gefängnißſtrafe in der Dauer von 2 
Monaten verurtheilt worden. 


Ausland. 

Wien, 11. Oktober. In Peſt 14 Erkrankungen, 11 Todes⸗ 
fälle, in Iſtrien 2 Erkrankungen. — Der frühere Generaldirektor 
der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, Ofenheim, iſt heute Nachmittag 
geſtorben. 


1 Des Hauſes Dämon. 
RA Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 


(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


0 wenigen Minuten war der Brief unterwegs. Lord 
» tehr niedergeſchlagen über dieſe unerwarte Trennung, 
En ſen und ging dann daran, feine Sachen zu packen. 

ag ſchritt vor, die Sonne verlor ſich in finſteren, 
tgen olken, Finſterniß lagerte ſich über die Stadt und ein 
wurde begann zu fallen, welcher nach und nach immer 
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N it und ae zurücklehnte, lag Cryſtal im Armenhoſpital, 

en K D 

te Mae deen und flüſterte, nach einem innigen Gebet 

7 = a * ; . 2 0 

® un — o mein Gott, wann werde ich ihn wiederſehen?“ 


5 XIII. 
on Gefahren umringt. 
mit f 115 die Sonne durch die Wolken, als Lord 
ER N ant N nem treuen, alten Begleiter auf der Ruys dene⸗ 
. Snape 8 ern ihre Schritte nach dem Schloſſe lenkten. 
dane New Port nz anders aus, als in den naſſen, ſchneeigen 


6, denn 
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u Und gang die Lüfte. 

4 dh Fahnen das Ausſehen der Verwüſtung über dem Orte 
» ben Waren n, welche als Zeichen der Anſteckung faſt überall 

{ Ihr hier iſcienen ſtumm Dante's Worte zu wiederholen: 
2 eintretet, laßt alle Hoffnung hinter Euch!“ 


* 


123 
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der Eilzug geräuſchvoll unter dem ſchwarzen De⸗ 
weiter fuhr und Falcon Areleigh ſich mit düſterer 


das bleiche, von Thränen überſtrömte Antlitz 


Schnee fiel hier niemals und um die 
ügel e) ſchien ein ewiger Sommer zu herrſchen. 
Be m ſich in fortwährender Blüte und füßer | 


| Lord Areleigh eilte, feinen Moment bangend vor der Gefahr, 
ö 


der er entgegenging, — einer Gefahr, die ungeſehen in der Luft 


ſchwebte und in Folge deſſen nicht zu bekämpfen war — durch 


den verpeſteten Diſtrikt und athmete freier, als er die kleine Stadt 


hinter ſich hatte und beide auf der ſtaubigen Fahrſtraße waren, die 
durch grüne Hügel zum Schloß Ruysdene führte. 


Eine Stunde ſpäter bekamen ſie die majeſtätiſchen Thürme zu | 


Geſicht und bald darauf 
Hauſe zu. a 
Chloe — Ned's Frau — eine freundliche, alte Negerin mit 
großen Augen, breitem Munde und einer Geſichtsfarbe, die faſt 
noch ſchwärzer als ſchwarz war, begrüßte den Lord mit Schluchzen 
und Thränen. Doch in ſeiner Erregung durchſchritt Lord Areleigh, 
ihr kaum ein Wort widmend, die Vorhalle und ging nach dem 
Zimmer ſeines Onkels. ; 

Ein Schauer des Entſetzens durchbebte ihn, als er die Thür 
öffnete und den Leidenden im Delirium auf dem Bette ſah. 

Großer Gott! War das der ſtattliche, alte Herr von Ruys⸗ 
dene? — 

Falcon trat an's Bett und blickte in das entſtellte, fahle Ge. 
ſicht, das auf den Kiſſen lag. 

Die furchtbare, entſetzliche Krankheit erfüllte ihn zuerſt mit Grauen, 
doch bald trugen das Mitleid und deſſen Zwillingsſchweſter, die 
Liebe, den Sieg davon. 

„Armer, lieber Onkel!“ ſagte Falcon mit bebender Stimme. 
„Alles hat ihn verlaſſen, guter, alter Onkel! Seine Tochter ver⸗ 
ließ ihn in einem ſolchen Zuſtande! Bei Gott, ich fange jetzt an, 
König Lear beſſer zu verſtehen!“ 

ö Er wandte ſich ab und ſchritt langſam hinaus, die breite 
Treppe hinunter. Selbſt ohne ſeine neue erwachte Liebe wäre 
Felicia Dale's Ausſicht, Lady Areleigh zu werden, jetzt eine ſehr 
geringe geweſen. 

„Die Nemeſis ereilt immer Leute Ihrer Art, ma belle 


betraten ſie den Park und eilten dem 


Claire!“ flüſterte er vor ſich hin. „Sie mögen thun was Sie 
wollen, das wird Ihnen doch einſt vergolten werden. Sie werden 
es bitter bereuen, dieſe mexikaniſche Tour unternommen zu haben!“ 
| Der alte Ned ſtand mit feiner Frau noch immer auf der 
breiten Steinteraffe. 
Lord Areleigh durchſchritt den Hausflur und trat zu ihnen. 
„Haben Sie ihn geſehen, Miſter Falcon?“ fragte Chloe, 
ihre großen Augen auf des Lords bleiches Geſicht richtend. „Ich 
mußte ſeine Hände binden, Sir, ſonſt hätte er ſich das ganze Ge⸗ 
ſicht zerkratzt. Die vorige Nacht hat er ſich ſehr verſchlimmert, 
er hat immerfort nach Ihnen gerufen und erſt gegen Morgen 
verlor er das Bewußtſein.“ 

Lord Areleigh ſchauderte. 

„Es iſt ſchrecklich — ſchrecklich!“ ſagte er kaum verſtändlich. 
„Ned, Alter, wir müſſen eine erfahrene Wärterin haben; es iſt 
für Chloe zu viel.“ 

„Eine Wärterin, Miſter“, unterbrach ihn Ned, „kann man 
nicht für ſchweres Geld haben. Der Gärtner hat alles Mögliche 
gethan, um eine ſolche zu finden, aber die Angſt iſt ſo groß, daß 
Niemand ſein Leben auf's Spiel ſetzen will.“ 5 

Lord Areleigh's Geſicht wurde ernſt und hart. 

„Wir müſſen eine Wärterin haben“, rief er mit heiſerer 
Stimme. „Und wenn es noch ſo viel koſten ſollte! Ich will eine 
Annonce in die New⸗Yorker Zeitungen ſchicken und Du wirft 
ſie ſogleich beſorgen. Vielleicht kommt doch Jemand zu unſerer 
Rettung.“ g 

Drei Wochen lang las man in jeder New⸗Porker Zeitung 
dieſelbe Notiz; doch keine Wärterin erſchien, während die Epidemie 
immer zunahm und man die Leichen in aller Eile und im Stillen 

begrub. 
r Madame Prudence war unter diefen, und Lord Areleigh kam 
der Gedanke ſeltſam vor, daß die „gute, alte Prue“, die ihm nach 
dem Tode ſeiner Mutter wie eine zweite Mutter geweſen, ihm 
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Wien, 11. Oktober. Nach Meldungen aus Sofia begannen 
die geſtrigen Wahlen daſelbſt um 8 Uhr und nahmen eine Stunde 
lang einen ruhigen, völlig normalen Verlauf. Gegen 9 Uhr be⸗ 
gab ſich eine Schaar von Bauern, aus Montenegrinern und Ma⸗ 
cedoniern beſtehend, auf das ruſſiſche Conſulat, um daſelbſt eine 
Huldigung darzubringen. Vier Individuen fanden Einlaß in das 
Innere des Gebäudes, wo ihnen ſeitens des Perſonals des Con⸗ 
ſulats ſehr freundliche Aufnahme zu Theil wurde. Nachdem die⸗ 
ſelben zurückgekehrt waren, begab ſich der Haufe zum Wahlort und 
verſuchte die Wahlurnen zu entfernen, um den Wahlact zu ſtören 
und unmöglich zu machen. Die Eindringlinge wurden ſofort durch 
die anweſenden Wähler zurückgewieſen und ihr Vorhaben verhindert. 
Im Handgemenge trugen mehrere von ihnen Hauptabſchürfungen 
und ſonſtige leichte Verletzungen davon, was ſie veranlaßte ſich 
neuerdings auf das ruſſiſche Conſulat zu begeben, wo ihnen Brod, 
Wein und Branntwein verabreicht wurde. Nachdem ſie einige 
Zeit bewirthet waren, begannen einige von ihnen Revolverſchüſſe 
abzugeben, durch welche Paſſanten auf der Straße und Inſaſſen 
der nahen Conſulate Deutſchlands und Englands in nicht geringe 
Gefahr verſetzt wurden. Der ruſſiſche Conſul Neklindow ließ er⸗ 
ſchrocken die im Hofe des Conſulats befindlichen Trunkenbolde 
entfernen. 

Prag, 11. Oktober. 
hier eingetroffen. . 

London, 11. Oktober. Nach dem „Standard“ ift in Sofia 
ein Complott entdeckt, welches bezweckte, Unruhen in ganz Bul- 
garien durch von ruſſiſchen Conſulaten in Sofia, Philippopel und 
Ruſtſchuk gemiethete, mit Pferden, Geld und Waffen verſehene 
Rebellenbanden zu erregen. Die Operationen ſollten am 15. Ok⸗ 
tober beginnen, in Vorbereitung für die ruſſiſche Occupation, 
welche am 9. November erfolgen ſollte. Mehrere Rebellenführer 
ſind bereits verhaftet. 

Paris, 11. Oktober. Die Räpublique frangaiſe ſagt, es 
werde der vergebliche Verſuch gemacht, Frankreich und Italien 
hinſichtlich des Mittelländiſchen Meeres und beſonders Tripolis' 
im Gegenſatz zueinander zu bringen. Wolle Italien Tripolis be— 
ſetzen, ſo ſei es nicht Frankreich, durch das es daran gehindert 
werden würde. 

Sofia, 10. Oktober. Man ſpricht von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten innerhalb der Regentſchaft, indem Karaweloff gegenüber 
ſeinen Kollegen den ruſſiſchen Forderungen zuneigen ſoll. Der 
Zuzug von Bauern aus der Umgegend vermehrt ſich, eine zahl⸗ 
reiche Menge derſelben ſteht vor dem ruſſiſchen Konſulat. Die 
Regierung läßt Patrouillen durch die Straßen ziehen. 

Konſtantinopel, 11. Oktober. Die Pforte hat White als interts 
miſtiſchen britiſchen Botſchafter acceptirt, 


Provinzial- Nachrichten. 
Strasburg, 10. Oktober. (Da der Schweineſchmuggel) durch⸗ 
aus noch nicht aufhören will, ſo hat die Steuerbehörde die mit der 
Ausſtellung der Transportſcheine betrauten Perſonen neuer dings ange⸗ 
wieſen, auf den Scheinen jedesmal Geſchlecht, Farbe und Abzeichen 
der Thiere genau zu vermerken, was bisher nicht nöthig war. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 9. Oktober. (Irrſinnig geworden. 
Unglücksfall.) Der herrſchaftliche Diener auf dem Gute P. wurde 
vor einigen Tagen plötzlich wahnſinnig und mußte in die Irren⸗An⸗ 
ſtalt nach Schwetz gebracht werden. — Auf demſelben Gute hätten 
geſtern bald zwei Arbeitsleute die im Maiſchraum⸗Keller beſchäftigt 
waren, ihr Leben eingebüßt; man fand dieſelben bewußtlos am Boden, 
ſie waren durch Einrahmung der ſcharfen Dünſte betäubt. Während 
man den Einen durch Anwendung von Hausmitteln wieder zum 
Bewußtſein brachte, mußte zur Rettung des Andern ein Arzt ges 
rufen werden. 

Danzig, 11. Oktober. (Unglücksfall. Raub.) Am letzten 
Freitag ſtürzte, wie jetzt erſt bekannt geworden, aus dem Fenſter der 
zweiten Etage des Hauſes Poggenpfuhl 82 das drei Jahre alte 
Töchterchen des Tiſchlers M. auf den dort befindlichen gepflaſterten 
Hof. Das Kind erlitt einen Schädelbruch und verſtarb nach kurzer 
Zeit. — Am Abend des 6. d. M. wurde der Beſitzer Wilhelm L. 
aus Bohnſackerweide an der Hopfengaffe von drei Strolchen über⸗ 
fallen und gewaltſamer Weiſe beraubt. Die Räuber entriſſen dem 
L. eine goldene Uhr nebſt Kette und Medaillon, zwei Packete mit 
Krämerwaare und 80 M. baares Geld. Am Sonnabend gelang es 
der Kriminalpolizei, die Arbeiter Otto K. und Robert J. (beide 
vielfach beſtraft) als Theilnehmer an dieſem Raub zu ermitteln und 
zu verhaften. (D. Z.) 

Chriſtburg, 9. Oktober. (Verſuchte Brandftiftung.) Bei dem 
Gutsbeſitzer Krauſe von hier iſt verſucht worden, deſſen Scheune in 
Brand zu ſtecken. Als der Beſitzer geſtern ſein Gehöft entlang ging, 
gewahrte er in dem Rohrdache der Scheune ein Loch., Bei näherer 
Unterſuchung wurde in dieſem Loche eine Brandmaſchine eigener Art | 
gefunden. Eine hölzerne Streichholzſchachtel war unten mit Pulver 
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Lord Churchill iſt geſtern aus Dresden 


dann mit Schwefel gefüllt und zugemacht; in dem Deckel befand ſich 
ein Loch, durch welches eine Zündſchnur ging. Der Zünder war ab⸗ 
gebrannt, und nur durch einen unerklärlichen Zufall der Schwefel 
nicht entzündet, welchem Zufall es zu danken iſt, daß ein größeres | 
Feuer verhütet blieb, denn die Windrichtung war fo ungünftig, daß 
die ganze Beſitzung abgebrannt ſein würde. 

Pr. Friedland, 10. Oktober. (Beſitzveränderungen.) Das 
Zanderſche Grundſtück zu Abbau Stretzin hat bei der gericht⸗ 
lichen Zwangsverſteigerung der Wirthſchaftsinſpektor Zander ⸗Schild⸗ 
berg für 40,000 Mk. erſtanden. — Die Auguſt Kuchenbeckerſche 
Bauerhofsbeſitzung zu Steinborn hat der Bauerſohn Guſtav Fedike 
daſelbſt für den Preis von 66 C00 Mk. käuflich erworben. 

Pr. Friedland, 11. Oktober. (Zum Rektor der Stadtſchule) 
iſt der Rektor der hieſtgen Stadiſchule Herr Droyſen nach Sensburg 
gewählt worden. 

Vandsburg, 9. Oktober. (Raubanfall.) Anfangs dieſer Woche 
Abends wurde in dem ca. 10 Kilometer von hier entfernten Kujaner 
Walde der Weißwaarenhändler Preuß aus Schleſien, welcher von 
Pr. Friedland zum Jahrmarkt nach Lobſens fuhr, plötzlich von 10 
bis 12 Männern überfallen. Die Männer fielen dem Pferde in die 
Zügel und forderten von dem Händler unter Drohungen die Heraus: 
gabe des Geldes. Preuß weigerte ſich, der Aufforderung nachzukommen, 
und es eniſpann ſich ein Kampf, bei dem der Händler durch mehrere 
Meſſerſtiche verwundet wurde. Es gelang ihm aber, einen Revolver, 
den er bei ſich führte, aus der Taſche hervorzuziehen, und als er 
Feuer gab, ſuchte ein Theil der Angreifer das Weite. Mittlerweile 
kamen mehrere Gendarmen, welche zum Jahrmarkte in Pr.⸗Frledland 
geweſen waren, heran, und mit ihrer Hülfe konnten drei der Räuber 
dingfeſt gemacht werden. 

Lyck, 8. Oktober. (Brandſtiftungsbande. Grenzwache.) Eine 
organiſirte Brandſtifterbande ſcheint in dem Dorfe Prawdzisken ihren 
Sitz zu haben. Vor einigen Wochen brannte dort nämlich des Nachts 
die Ruhnau'ſche Beſitzung ab. Der Pächter des Etabliſſements, Herr 
K., der das Feuer, aus dem Schlafe erwachend, zuerſt ſah, bemerkte 
auch zugleich, daß aus dem Strohdache beim Fortſchreiten des Feuers 
öfters blaue Flämmchen zum Vorſchein kamen, welche darauf ſchließen 
ließen, daß in dem Dache an mehreren Stellen Pulver vorhanden 
geweſen fein muß. Die Sache wurde erſt klar, als in der ver, 
gangenen Woche das Strohdach der dortigen Schule aufgedeckt wurde. 
Hier fand nämlich der Dachdecker L. in dem Strohdach ein in Lappen 
gewickeltes Päckchen Pulver, in welchem auch noch viele Streichhölzchen, 
mit den Köpfchen im Pulver ſteckend, ſich befanden. Von der Zünd⸗ 
maſſe ausgehend, hing daran noch ein ½ Meter langer Brennſchwamm, 
der an mehreren Stellen zuſammengenäht war. Der Schwamm war 
an dem einen Ende angezündet, das Feuer war aber glücklicherweiſe 
verloſchen. Der Schwamm ſollte das Feuer bis zum Pulver leiten, 
dieſes ſollte ſich und die Streichhölzchen entzünden und das Feuer dem 
Strohdach mittheilen. Von dem Anſtecken des Schwammes bis zum 
Ausbruche des Feuers konnten unter Umſtänden drei bis vier Stunden 
verſtreichen; auf dieſe Art konnte der Brandſtifter jeden Verdacht feiner 
Anweſenheit an der Brandſtätte leicht von ſich ablenken. Hoffentlich 
wird eine Unterſuchung das Nähere ergeben. — Dle ruſſiſche Regierung 
hat im vergangenen Sommer auf der erſten Grenzchaine viele neue 
Kordons erbauen laſſen — jetzt ſteht ein Kordon vom anderen kaum 
1000 Schritte entfernt —, welche in dieſen Tagen mit Militär belegt 
werden. Auf jeden Kordon kommen 20 Grenzſoldaten, darunter drei 
bis ſechs Koſaken. 5 (K. A. Ztg.) 

Lyck, 8. Oktober. (Verſuchter Mord.) Die unverehelichte 
Marie Flügel⸗Lyck war mit ihrem ſechs Monate alten Kinde eines 
Tages in die Stadt gegangen und ſteckte ihm da ein Stück Würfel⸗ 
zucker, welches mit Karbolſäure durchzogen war, in den Mund. So⸗ 
dann wurde das Kind in die Wohnung der Pflegemutter gebracht, 
wo ihm noch ein Stück vergifteten Zuckers in die Hand gegeben wurde. 
Das Leben des Kindes wucde durch ärztliche Hilfe gerettet, die Mutter 
bekam aber für ihre That 5 Jahre Zuchthaus. 

Kraupiſchken, 7. Oktober. (Auf dem Anftande.) Ein früherer 
Beſitzer befand ſich eines Abends auf dem Anſtande. Kein Lampe 
will ſich zeigen, da bricht nach einer geraumen Weile, unter furcht⸗ 
barem Gepraſſel, ein mächtiges Thier aus dem Gebüſch hervor, in 
mäßiger Schußweite vom poſtirten Jäger. Die Dunkelheit läßt das 
ſeltene Wild nicht genau erkennen. Ein Elenthier, was kanns ſonſt 
ſein, denkt der ſichere Schütze und bedauert, keine Kugel geladen zu 
haben. Zwei Schüſſe krachen durch den Wald und getroffen ver- 
ſchwindet das vermeinte Elenthier im Waldesdickicht. Man denke 
ſich den Schrecken des Nachbars, als ihm am folgenden Morgen die 
Meldung gebracht wird, ſein Ochſe liege verwundet im Walde. 

Bromberg, 10. Oktober. (Verurtheilung.) In der geſtrigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde gegen den Arbeiter Franz Grucki von 
bier wegen dreifachen verſuchten Mordes verhandelt. Derſelbe hatte, 
wie ſeiner Zeit mitgetheilt, in der Nacht zum 17. Auguſt er. ſeine 
drei Kinder im Alter von 8, 4 und 3 Jahren, um ſie zu tödten, 
lebensgefährlich verletzt. Der Angeklagte iſt der That in ihrem vollen 
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Umfange geſtändig. Das Elend in feiner Familie (die Frau , m 
krank und hatte ihn verlaſſen) habe ihm am Nachmittage t 9 
16. Auguſt er., nachdem ſeine Ehefrau zu ihrer Mutter ax Ip 
worden war, den Entſchluß eingegeben, ſich und feinen Kinder fi 
Leben zu nehmen. Mit dieſer Abſicht, fo geſtand er weiter, fe 
Abends nach Haufe gekommen. Nachdem er den Kindern MO u Mm 
Abendbrod bereitet und ſich von der älteſten Tochter elnen e 
Papler und für 5 Pf. Schnaps habe holen laſſen, die Kinder el in 
demnächſt niedergelegt und er einen Brief geſchrieben, habe . = 
hinter dem Ofen ſtehende Holzaxt ergriffen und hierauf zunächſt bef 
die von der brennenden Petroleumlampe hell beleuchteten Köpfe u Ko 
Kinder Marie und Franz, welche in einem Bettgeſtell zuſam le geſe 
ſchliefen, zwei mächtige Schläge mit der Axt geführt. Die 1 
habe bei dem zweiten Hiebe laut aufgeſchrieen, dagegen habe Seh 
keinen Laut von ſich gegeben; ſodann habe er einen gleichen m 
gegen den Kopf der Roſalie (5 Jabre alt) geführt, auch dleſe daß 
nach dem Schlage nicht geſchrien. Er habe nunmehr geglaubt, zit 
die drei Kinder todt feten, ihr Anblick habe ihn indeſſen derart „ Pa 
Grauſen erfüllt, daß er in ſeinem Entſchluſſe, auch das ‚u Bl 
9 Monate alte Kind zu tödten, Abſtand genommen habe. m 
habe er ſich, nachdem er einem bereits geſchriebenen Abjhiensbeiek 49» 
feine „Schwägerſchaft“, die ihm ſoviel „zugeſetzt“, noch einen ud 
ſatz zugefügt, ſich zum Schlafen niedergelegt. Morgens um ur: De 
ſei er von dem Röcheln der Kinder erwacht, aufgeſtanden und An } 
die Wohnung verlaffen, um ins Waſſer zu gehen. Diefen Eugen Mi 
führte der Angeklagte jedoch nicht aus, ſondern er trieb fid im , 
umher. Abends wurde er in Schröttersdorf ergriffen. Von den, 1 ag 
ſchworenen des dreifachen Mordverſuchs ſchuldig erklärt, wurde . 
14 Jahren Zuchthaus verurtheilt. (D. 30 I in 
Bromberg, 11. Oktober. (Aufgefundene Leiche.) Am 7. d. % 
iſt bei Langenau aus der Weichſel eine männliche Leiche gefiſcht w 
welche nach amtlichen Mittheilungen als diejenige des am 20. b. 7 
bei Schulitz in dem genannten Fluſſe ertrunkenen Flößers 
Dach aus Esperence bei Landsberg a. W. ermittelt worden If 
Margonin, 9. Okiober. (Beſitzveränderung.) In den 
6. d. Mts. ſtattgehabten Zwangsverſteigerungstermine iſt das 
gut Klotildenhof für den Preis von 83,000 Mk. in den Be 
Herrn Kaufmaans K. Werker hierſelbſt übergegangen, 
Colberg. (73 Bewerberinnen) ſollen ſich für die neue pl | % 
rinnenſtelle an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule gemeldet ie 
Aus dieſer großen Zahl aber, wie die „Ztg. f. Pomm.“ dies % 
folgern zu wollen, daß es ein beſonderes Glück gewähren nüſſe g % 
der ſtädliſchen höheren Töchterſchule als Lehrerin thätig zu fein, 1 nr 
immerhin gewagt fein. i 3 


hat 


eh 


ge 


Kollales. n 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenomm 199 tele, 
auch auf Verlangen honorirt. 886. Du 

Thorn, den 12. Oktober 1 N 


— (Erute» Ausfall.) Ueber den Ernte⸗Ausfall 1 ut diele 
gierungsbezirk Danzig macht der „Reichsanz.“ folgende Mühe 1 def, 
Die Erträge an Heu und Klee find durchweg gering, dicken e, Aale 
Roggen, Weizen und Gerſte dagegen im Allgemeinen recht beſried ute N 
namentlich an Körnern. Die Haferernte iſt nur theilwelſe lber hie 
einer Mittelernte zurückgeblieben, vielfach hat fie eine ſolche en N 
ſchritten. Die Ergebniſſe der Kartoffelernte entſprechen nicht a 
den anfänglich guten Stand geknüpften Erwartungen, da die . 
wickelung der Knollen durch die anhaltende Trockenheit gelltie un * 
doch liefern ſie eine Mittelernte. Zuckerrüben ſind in Folge der > 
Hein geblieben und verſprechen verhältnißmäßig geringe Cre t 

— (Gewerbeſteuerpflicht von Gen oſfenſc ga \ 
metereien) Bisher wurde angenommen, daß auch ya pie N 
Genoſſenſchaftsmelerei, bei welcher nur Mitglieder die Milch liefer ulld dan 
entrahmte zurückbehalten und nur ſelbſtgewonnene Butter verkau ni h 
der Gewerbeſteuer unterliege, zumal das Kammergericht als e piefet % 
Gericht in Landesſtrafſachen ſich für die Gewerbeſteuerpfüch gag tt 
Genoſſenſchaften auf Grund der beſtehenden Anordnungen ende g f 
hatte. Dagegen waren zahlreiche Eingaben beim Landtage einge ball“ PN 
und die betheiligte Kommiſſion des Hauſes der Wogeorbuel t deen 
einſtimmig Ueberweiſung dieſer Eingaben an die Staatsregler un N 8 
Berückſichtigung beſchloſſen. Neuerdings nun iſt von letzterer 4 1 h 
worden, daß die in Rede ſtehenden Meiereien keine Gewerbeſte a Mi 
zahlen haben. So berichtet die „Köln. Ztg.“ Sie 

— (Für nächſten Som mer) 1 nach den ee Sr 
der Meteorologen eine merkbare Abkühlung der Temperatur 
und Mitteleuropa in Ausſicht, wenn, wie zu erwarten iſt, „ 
waltigen Eismaſſen der nördlichen Polarmeere, die ſich aller 600, ga 


treffenden Schiffsnachrichten zufolge in dieſem Sommer außelhe N Ra 
lich weit nach Süden erftredt haben, in derſelben Nic g 

Juni und Juli kommenden Jahres welter treiben. Nach Han zit da, 
in Finmarken ſind die meiſten Fangſchiffe, die während des oe 


lings auf Seehund⸗ und Walroßfang nach Spitzbergen ausgeht" ö Fi 


niemals wieder ein freundliches Willkommen entgegenrufen follte, 
— niemals wieder ihm die Wangen ſtreicheln konnte, da ihre 
ſtarren und kalten Hände jetzt gefaltet und regungslos auf ihrer 
Bruſt lagen. 

Aus den drei Wochen wurden vier, doch während dieſer 
ganzen Zeit raſtloſen Wachens und Wartens erhielt er nicht eine 
Zeile von Cryſtal, trotzdem Ned jeden Tag zur Poſt hinüberritt, 
um nach Briefen zu fragen. Alles, was ankam, war ein kurzes 
Billet von Felicia an Ned. 

Sie wußte, daß ihr Vater zu krank ſei, um zu antworten, 
deshalb fragte ſie bei Ned an, ob Lord Areleigh angekommen ſei, | 
und bat ihn, im Falle er da wäre, ihn zu erſuchen, ihr eine 
Smaragdgarnitur zu kaufen und ſie dem Papa, welcher wohl zu ö 
krank wäre, um es ſelbſt zu thun, auf die Rechnung zu ſtellen. 
Sie brauchte fie nothwendig zu einem grünen Cröpe⸗Kleide, das | 

| 
| 


fie ſich aus Paris beftellt hatte. Sie amüfirte ſich köſtlich und 
konnte wirklich nicht beſtimmen, wenn ſie zurückkehren würde. 
Mrs. Glenalvan hatte ſich entſchloſſen, die Reife auszudehnen und 
noch andere Orte zu beſuchen; in dieſem Falle würde ſie natürlich 
bei ihr bleiben. Und à propos, wie geht es Papa? Sie hoffe, 
daß, wenn er die Blattern bekommen hätte, er keine Narben be⸗ 
halten würde; ſie könne blatternarbige Menſchen nicht ſehen. | 

Dann folgte die Adreffe, wohin man die Edelſteine ſenden 
ſolle, und darunter, vielfach unterſtrichen, die Anweiſung, die 
178857 an fie ja gut zu desinfiziren, bevor man fie auf die Poft 
äbe. 

Lord Areleigh ſchrieb die Antwort ſelbſt, — einen kurzen, 
kalten Brief, in dem er einfach ſagte: 


„Mein Platz ift da, wo der Ihre fein ſollte, — bei dem 
Manne, deſſen Leben in Gefahr ſchwebt. Ich habe weder Zeit 
noch Luſt, Schmuckſachen zu Ihrem Putze zu kaufen. Es kann 


Ihnen jeder Tag die Nachricht vom Tode Ihres Vaters bringen.“ 
Wieder verfloſſen mehrere Tage, doch Mr. Ruysdene wurde 
nicht beſſer, ſein Fall war einer der bösartigſten; allein Lord 


Areleigh wich nicht eine Stunde von ſeinem Bette. Er ſchlief 
und aß in der verpeſteten Luft des Krankenzimmers, aber er ſchien 
gefeit zu ſein. 

Und immer noch kein Wort von Cryſtal; er war bald wahn⸗ 
ſinnig vor Angſt, und eines Morgens, als ſein Onkel etwas 
ruhiger als gewöhnlich ſchlief, entſchloß er ſich, an ſie zu ſchreiben, 
um die Urſache ihres Schweigens zu erfahren. Er wollte dieſen 
Entſchluß gerade zur Ausführung bringen, als Onkel Ned in's 
Zimmer ſtürzte und mit Mühe die Worte keuchte: 

„Miſter Falcon! Miſter Falcon! Chloe iſt krank! 
ſchon große Blattern auf dem Körper!“ 


Das war der letzte Tropfen, der das Gefäß zum Ueber- 
laufen brachte. Lord Areleigh ſank bleich und betäubt in den 


Sie hat 


Lehnſtuhl zuruck und bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. 


Gerechter Himmel! Was ſollte jetzt aus ihnen werden ? 
Keine einzige Frau im Hauſe, als Chloe, und auch dieſe lag jetzt 
darnieder! 

„Gott helfe uns — und ſei uns gnädig!“ rief er, die Hände 
zum Himmel erhebend, während der alte Ned, ſein Schluchzen 
unterdrückend, ſich abwandte, um das Zimmer zu verlaſſen. Da 
wurde plötzlich die Thürglocke gezogen. Ned blickte den Lord an, 
dann jedoch riß er, als ob ihm ein plötzlicher Gedanke käme, die 
Thür auf, ſtürzte die Treppen hinunter und einige Augenblicke 
ſpäter hörte Lord Areleigh einen Freudenſchrei. 

Er ſtand auf und trat an die Thür. 

Der alte Ned kam in größter Aufregung die Treppe herauf⸗ 


geſtolpert und rief, als er den Lord ſah, jubelnd: 


„Gott ſei Dank, Miſter Falcon, unſere Gebete ſind erhört | 
worden. Eine Wärterin iſt gekommen, eine Wärterin aus New⸗ | 
Hort.” ö 

Eine Wärterin! | 

Lord Areleigh wankte einen Augenblick, — es wurde dunkel 
vor ſeinen Augen. Er hielt ſich an dem Geländer feſt, hauchte 


ö 

ein leiſes „Gott ſei Dank!“ und eilte dann, ſo ſchnell er u 
die Treppe hinunter. 1 

In dem Empfangszimmer ſah er eine weibliche Gele 1 dh, 
eine ſchlanke, anmuthige Figur, verſchleiert und ganz 16 
kleidet. Sie wandte ihm den Rücken zu und blickte gina ba, 
die blühenden Bäume. 5 bu, ag, 

„Miß, Miß!“ rief er, „Gott ſei Dank, daß Sie Bi ve a 
ſind!“ Er trat über die Schwelle, doch ſein Freudenſch = 3 
wandelte ſich plötzlich in einen Ausruf des Entjegend- ie er 


„Zurück — um Gotteswillen, fliehen Sie!“ ſchr m % 
„Hier liegt der Tod in der Luft! Fliehen Sie! Um dh 9 
Barmherzigkeit willen, fliehen Sie ſchnell! O Gott, 
Wahnſinn brachte Sie hierher?“ em G 

Die ſchwarz gekleidete Geſtalt hatte ſich bei je 6 
tritte ihm zugewendet und er blickte in das bleiche ſchöne 0 
Cryſtal's. f 25 . 

N 


XIV. 
Eine ſeltſame Werbung. 7• 
„Dein Kind! Mein ind! Sind Sie eine Raped den en 
Der leidenſchaftliche Ausruf erweckte Cryſtal 5 fin x 
wundernden Erſtaunen, in welches das ſchöne, get ihre Abbe A k 


der Ei 1 75 1 Lächeln umzog ia 
trotzdem fie ſah, wie ernft die Frage gemeint war. inne, 
„Eine Ruysdene? — Nein!“ antwortete fie ſuch ag dn 
ein ſchmerzlicher Ausdruck über ihr Geſicht glitt. aber Ni, 
glaube ich, die Oberin des „heiligen Herzens“, aber und N 
a Schweſter Veronica habe Ihnen erzählt, wer u 
ch bin!“ zu g, 
Die Antwort ſchien Schweſter Mary Agnes gen fi Say 
friedigen; fie ſetzte ſich, nachdem fie die Blumen sorten CHI da, 
nah ban 


Seite gelegt hatte, auf daß Fußende des Bettes und 


ſtal's kleine, abgemagerte Hände in die in, e 10 folg! N 


"2 


nag 15 geringen Ausbeute zurückgekehrt. Rings um Spitzbergen 
open * Meilen breiter Eisgürtel, und auf der Strecke zwiſchen 
ache land und Foreland (gegen 56 Meilen) lag feſtes, zuſammen⸗ 
d is. Die großen Buchten bei Storfjord, Humſund, Bell⸗ 
und Jofjord waren vollſtändig unzugänglich. 
wah Jog Sitzung der Stadtverordneten) findet 


— an 


mittags 3 Uhr ſtatt. 
u Ehr (rie ger⸗Verein.) Am 16. Oktober cr. veranſtaltet 
bcger. des Geburtstages Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen der 
N besehen erein im Lokale des Herrn Holder⸗Egger eine Feſtlichkeit, 
Konzert in Theater⸗Vorſtellung, humoriſtiſchen Vorträgen mit Geſang, 
heſchent und Tanz. Wie wir hören, ſollen weder Mühe noch Koſten 
werden, um die Feier zu einer glänzenden zu geſtalten. 
tadttheater.) Auch die geſtrige wiederholte Auf⸗ 
„Tilli“ war in allen ihren Theilen eine wohlgelungene 
ligten Ude vom Publikum ſehr belfällig aufgenommen. — In unſerer 
ala ezenſion über die Sonntags⸗Vorſtellung iſt in der Rolle der 
Paula Hellwald Frl. Waldow genannt, es iſt das ein Verſehen; 
Anand wald fand in Frl. Sailer eine anmuthige und ge⸗ 
Publ e Vertreterin, deren hervorragende Leiſtungen wiederholt vom 


Fl. 


— — — ac 


— 
lühnung von 


F 


* 
N 


um durch Beifall ſelbſt bei offener Scene ausgezeichnet wurden. 
wache co wußte geſtern als „Tilli“ die Zuhörer durch ihr 


lnger Spiel zu entzücken. — Heute: „Don Cefar“, Operette von 


— 


lich (Etwas von Sparkaſſen.) Wir beſitzen die ver⸗ 
Sl ten Arten von Sparkaſſen. Wir haben Kreis-, Kommunal-, 
ug d und Vereins⸗Sparkaſſen, und Herr Dr. v. Stephan wünſcht 
nie Einführung von Poſtſparkaſſen, für die er eine genügende 
det 9 reunde bisher noch nicht hat finden können. Gegen Ende 
e aber blüht eine beſondere Species, die nicht an die 
1 d Seit trütt, nur im engſten Kreiſe ihre Thätigkeit entfaltet, 
e Verwalter doch von keinem andern Sparkaſſenbeamten an 
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übertroffen werden. Wir meinen jene kleinen Familien⸗ 
welche die Kinder ſich anlegen, um zur Weihnachtszeit 
un „tn und anderen Verwandten eine Freude zu bereiten. Da 
Bere, ON Monate vorher mit dem fleißigen Sammeln begonnnen 
Fund wenn der Oktober heran iſt, gilt es, die Kapitalien mit 
usdauer einzutreiben. Zäh und ausdauernd aber ſind die 
Korte, Leute. In erſter Reihe werden natürlich Diejenigen in 
N, gen geſetzt, denen am heiligen Abend eine Freude zugedacht 
N pen lern und ſonſtige Verwandte müſſen ſich in Acht nehmen, 
Ai blankes Geldſtück ſehen zu laſſen, wenn fie nicht ſogleich 
m em kleinen Menſchenkinde blokirt fein wollen, gegen deſſen herz⸗ 
Mey Wi, bitte für die Sparbüchſe!“ es nur ſchwer einen ener⸗ 
beg; iderſtand giebt. Aber die eifrigen Bettler ſind nicht eng⸗ 
dugche nen iſt auch jede Spende willkommen, die nicht von 
n n ihrer Familie herrührt, und oft ſchlagen fie zur Er⸗ 
dul ihres Zweckes durch die bekannten Schmeichelnamen „lieber 
Ser und „liebe Tante“ eine Brücke, über welche die Nidel- und 
dle de um ſo leichter in die Sparbüchſe rolien können. Wer in 
m amilien ſich des Vertrauens der Kinder erfreut, der kann auf 
„bege eine ganz erhebliche Weihnachtsſteuer entrichten. Ein 
Ihnen nur, daß die Kinder bei aller Dringlichkeit beſcheiden ſind. 
el at es nur Freude, daß fie etwas erhalten, das Wieviel 
N) Mit untergeordnete Rolle. Der kluge Kinderfreund alſo wird 
KM kleiner Münze verſehen, um ſeinen Lieblingen Freude zu 
ohne ſich ſelbſt fühlbar zu ſchröpfen. 


* D Goli zeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 
— 8. Oktober. (Ein ſchneidiger Ritt.) Der Sekonde⸗ 
Ben der hieſigen Garde⸗Kavallerie, welcher am vergangenen 
kung unt von Spandau aus einen Ritt nach Schwerin in Mecklen⸗ 
men ernahm, iſt zur feſtgeſetzten Zeit an Ort und Stelle ange⸗ 
Uu . ald hat ſomit die Wette gewonnen. Der Gegenſtand der 


Eiſe ne elegante Equipage mit zwei Pferden. 
5 dann ah 10. Oktober. (Der deutſche Schriftſtellertag), zu 
er 


Mitte gegen 150 Theilnehmer eingetroffen find, wurde heute 

N Ne durch den Sekretär Braſch eröffnet. Seitens der Regierung 
ht di ezirksdirektor v. Benſt, ſeitens der Stadt Oberbürgermeiſter 
leg. Verſammlung. Robert Keil dankte Namens des Vor- 
5 Ute Mm Verlaufe der Verhandlungen wurde die Fuſton des 
dumm — und Schriftſteller⸗Vereins einſtimmig mit 182 

oſſen. 

1 nahe, 11. Oktober. (Der Schriftſtellertag) iſt heute, nach 
When de des bisherigen Vorſtandes, geſchloſſen worden. Die Theil⸗ 
wahl „ten heute die Wartburg und waren fpäter zu einem 


ereint, 

erg mabach, 7, Ottober. (Der Arzt des verwundeten Ober⸗ 
Vale, Müll 

Alete, 5 Er) theilt der „Frkf. Zig.“ berichtigend mit, daß der 


die gut befindet, daß von einer Amputation noch keinen Augen⸗ 
8 gende war, daß vielmehr begründete Hoffnung beſteht auf eine 
dad abrundeilung. 
ſal, * *. (Gott Amor) hatte wieder einmal einen neckiſchen 
188 T5 Herzen zu verbinden, deren Lebenswege weit auseinander 
w hn Ste Baroneſſe Vogelſang, 28 Jahre alt, die Tochter 
nat Melde ſſtziers, eine Dame, welche die feinſte Erziehung genoſſen 
b Lung mit ihrer Hand den 51 jährigen Maurer Alois Reſch, 
. 8 zuſtändig, der keineswegs ein Adonis genannt zu werden 
* Hochzeit hat am Dienſtag den 5. d. Mts., um 9 Uhr 
* dle lad uche zu Schöndorf ſtatigefunden. Die Braut trägt 
1 ( ſteht. udesübliche Bauerntracht, welche dem Fräulein garnicht 
| e Bräutigam lernte die Baronin bei einer Feſtlichkeit 


5 der 55 Jahre alt iſt, den Umſtänden entſprechend ſich außer⸗ 


Mare kennen. In einem von der Baronin angekauften 
eu. zu Schöndorf werden die Neuvermählten ihr Heim auf⸗ 


an „da 
1 eden. (Eine ſcheußliche Megäre) ſtand in der Perſon der 
4 Louise Alm unſerem ſtädtiſchen Waiſenhauſe angeſtellt geweſenen 
die hre Fred lins vor der Strafkammer des Landgerichts und erhielt 
Q, erſt 22 elthat eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre zuertheilt. 
| Mühe N ahre alte Perſon hatte auf der Keuchhuſtenſtation der 
Nen die . zu verpflegen und hat eins dieſer unglücklichen 
IR 1 ihren iährige Anna Goldbeck, ein ruhlges, artiges Mädchen, 
Alt mißha 5 Grimm auf ſich gezogen hatte, in der abſcheulichſten 
g lan den Ak elt. Sie hat das arme Weſen mit Füßen getreten und 
| ban beten Eiſen beſchlagenen Stock geſchlagen, ſie hat das Kind 
1 Zusatz en gemacht, indem fie ihm Wein gab, zu welchem fie 
von Sprit genommen hatte und hatte nach einem alten 
heile von den Fingernägeln abgeſchabt und in den 
1 das Kind damit zur Reinlichkeit zu gewöhnen, wie 
er unher das Kind dann betrunken, ſo mußte es mit ihr im 
dr fingen men und „Grad' aus dem Wirthshaus komm' ich 
dan, ole au 1 Außerdem pflegte ſie das Kind in einer ſogenannten 
at haben hängen und dieſe Tortur ſoll einmol eine ganze Nacht 
Als das Kind ihrer Meinung nach einmal nicht 
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genug geſtrickt gehabt, hat fie demſelben eine Stopfnadel durch bie 
Haut am Halſe gezogen, an dieſelbe ein Band befeſtigt und das arme 
Weſen dann durch Ziehen an dieſem Bande gepeinigt. Wenn das 
Kind ſich infolge ſeiner Krankheit naß gemacht hatte, zwang ſie das⸗ 
ſelbe, ſeinen Urin und den ihrigen zu trinken, auch ſoll ſie zuweilen 
das Bett des Kindes ſchräg gehalten haben, damit dasſelbe Nachts 
aus dem Bette herausfallen mußte. Das eigenthümlichſte bei dieſem 
Vorgange iſt, daß die Alms nur die Goldbeck zum Opfer ihrer 
Grauſamkeit erſehen hatte und gegen alle anderen ihrer Pflege übers 
gebenen Kinder ſtets liebevoll und gut geweſen iſt. Das Vorgehen 
der verbrecheriſchen Frau kam durch ein in der Anftalt beſchäftigtes 
Mädchen heraus, worauf die Alms am 2. Auguſt verhaftet wurde. 
— In der Verhandlung hatte der Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe 
von drei Jahren gegen das grauſame Weib beantragt. 

Warſchau. (Spitzbuben⸗Hochzeit.) In der Nacht vom 21. auf 
den 22. September. ſchreibt der „Warſch. Dnewulk“, wurde auf der 
Muranowska⸗Straße in Warſchau die Hochzeit des Neffen eines der 
bekannteſten Warſchauer Diebe, eines gewiſſen Branſczik, gefeiert. Zu 
dieſer Hochzeit waren faſt alle Warſchauer Diebe eingeladen und unter 
dieſen auch ſolche, die, nach Abbüßung der ihnen zuerkannten Strafe 
aus der Stadt verwieſen wurden, aber trotzdem noch immer heimlich 
von Zeit zu Zeit in der Stadt auftauchen. Die von dieſer Hochzeit 
unterrichtete Unterſuchungspolizei erſchien am Ort und umzingelte das 
ganze Quartier. Die Polizeimannſchaften wurden aber während der 
Quadrille von den Dieben bemerkt und es entſtand eine allgemeine 
Verwirrung unter ihnen. Alle verſuchten zu entkommen, doch erſchienen 
die Polizeimannſchaften in demſelben Augenblick in der Thür. Der 
Tanzvorſteher, ein der Unterſuchungs⸗Abtheilung wohlbekanntes Indi⸗ 
viduum, ſtürzte ſich mit einem Dolch bewaffnet der Polizeimannſchaft 
entgegen, wurde aber entwaffnet und mit der ganzen Geſellſchaft zu⸗ 
ſammen ins Gefängniß abgeführt. 

Moskan. (Im Zirkus verunglückt.) Im Zirkus Wagner, der 


ſich gegenwärtig in der ruſſiſchen Stadt Simirsk an der Wolga pro- , 
ducirt, ereignete ſich ein ſchreckliches Unglück. Der Groteslkſpringer ’ 


Wagner, der ſechszehnjährige Sohn des Zirkusbeſitzers, führte all⸗ 
abendlich einen Salto mortale über dreißig von Soldaten emporge⸗ 
haltene Bajonnete aus. In einer der letzten Zirkusvorſtellungen mißlang 
dem jungen Artiſten dieſer Rieſenſprung und das letzte der Bajonette 
durchbohrte ihn derart, daß es ihm durch den Hals in den Kopf 
drang. Der Tod trat augenblicklich ein und unter großem Entſetzen 
des Publikums wurde der Leichnam des bedauernswerthen Zirkus- 
künſtlers von dem Bajonnet heruntergenommen und in die Todten⸗ 
kammer überführt. 

London. (Dampfer vermißt.) Der Dampfer „Anchoria“ von 
der Anchor⸗Linie, der jetzt in New⸗York zehn Tage überfällig iſt, 
verließ Glasgow am 16. v. Mts. mit 400 Paſſagieren. Mehrere 
Ozeaudampfer kamen am Dienſtag in New⸗York an, aber keiner der⸗ 
felben hatte die „Anchoria“ zu Geſicht bekommen. Die Beſorgniß 
über das Schickſal des Dampfers nimmt zu. Einlaufende Schiffe 
melden, daß zwiſchen dem 25. v. Mts. und dem 2. d. Mts. ſtarke 
Stürme auf dem Allantiſchen Ocean gewüthet haben. 

Newyork. (Exploſion.) Auf dem Miſfiſſippi iſt vor einigen 
Tagen der Paſſagierdampfer „Mascotte“ infolge einer Dampfkeſſel⸗ 
Erplofion zu Grunde gegangen, mit ihm zahlreiche Menſchenleben. 
Der Dampfer, welcher erſt 90 Tage alt war, befand ſich auf der 
Fahrt nach St. Louis, als unter einem Dampfdruck von 150 Pfund 
ſeine Keſſel explodirten, wobei die Ofenfeuer über das Schiff geſtreut 
wurden. Das Boot wurde vom Feuer ergriffen und der Steuermann 
ſteuerte nach dem Geſtade. Bald war eiue Landungaſtelle erreicht, 
aber während die Frauen und Kinder ſich drängten, um ans Ufer 
zu gelangen, ſtürzte der Schornſtein des Dampfers quer über die 
Landungsbrücke, wobei einige Leute erſchlagen wurden und andere in 
den Fluß ſtürzten und ertranken. Da der Steuermann außer Stande 
war, den „Mascotte“ am Geſtade zu halten, ſo trieb der brennende 
Dampfer den Fluß hinab, bis er ſank. Einige Paſſagiere ſchwammen 
ans Ufer, andere wurden durch Böte gerettet; aber viele ſind fürchterlich 
verletzt. Nach den letzten Nachrichten haben 35 Perſonen ihr Leben 
verloren, worunter 15 Paſſagiere. Einige ſtarben an Brüh⸗ und 
Brandwunden. Von 15 ins Hospital geſchafften Perſonen werden 
8 wahrſcheinlich nicht mit dem Leben davonkommen: denn dieſelben 
ſind über den ganzen Körper von dem kochenden Waſſer verbrüht. 
Im ganzen waren 75 Perſonen an Bord zur Zeit des Unglücks. 


Mannigfaltiges. 

(Die älteſte Zuſammenſtellung) der jetzigen 
deutſchen Reichsfarben findet ſich ſchon in einer Prozeßacte vom 
Jahre 1279, zum erſten Mal mitgetheilt in Pflugk-Hartungs 
Iter Italicum. Es handelt ſich dort um den Heereszug des Königs 
Konradin nach Sicilien. In Todi (Umbrien) brach zu Gunſten 
ſeiner eine Revolution los, und die Ghibellinen führten ein Banner 
„weiß mit großem gemaltem oder eingewebtem Adler von ſchwarzer 
Farbe und ein anderes mit „rothem Adler auf weißem Felde.“ 
Ein eigenes Spiel des Zufalls, daß die Wappenſchilder des ſchwä⸗ 
biſchen Königsſohnes ſpäter die Wappen von Brandenburg und 
Preußen und deren Farben die des neuen Deutſchen Reiches wer: 
den ſollten. 

(Ein Schildbürgerſtreich) wurde dieſer Tage in Her⸗ 
wigsdorf bei Freiſtadt in Schleſien ausgeführt. Um einen jungen 
Ochſen, der in einen Brunnen gefallen war, wieder ans Tagelicht 
zu befördern, wurde demſelben ein Tau um die Hörner und den 
Kopf geſchlungen und dann eine Winde in Bewegung geſetzt. 
Nach langer und ſchwieriger Arbeit erſchien der Verunglückte 
wieder am Tageslicht — ſelbſtverſtändlich aber erdroſſelt. 

(Durch das Erdbeben wieder hergeſtellt.) Mamie 
Martus, die Tochter eines penſionirten Offiziers der Bundes⸗Armee 
in Savannah, Ga., hatte als kleines Kind in Folge einer Gehirn⸗ 
entzündung im Jahre 1864 die Sprache verloren und war ſeit⸗ 
her ſtumm. Während des Erdbebens, welches am 31. Auguſt 
ſtattfand, gerieth die Stumme in hochgradige Aufregung und 
fand plötzlich die Sprache wieder. Der Fall hat in mediziniſchen 
Kreiſen großes Aufſehen gemacht. 

(Die Millionäre der Welt.) Nach der Aufſtellung 
eines Fachgelehrten zählt die ganze Welt jetzt 950 Millionen, deren 
Vermögen 20 Millionen Mark überſteigt. Hiervon kommen auf 
England 250, die Vereinigten Staaten 200, das übrige Amerika 
100, Deutſchland 100, Frankreich 75, Rußland 50, Indien 50, die 
übrigen Länder 125. 
dieſer ſonderbaren Aufſtellung einen nicht unvortheilhaften Platz ein. 
Befremden mag es, daß Frankreich zurückſteht; allein das beſtätigt 
nur, daß Ueppigkeit, Aufwand und Verſchwendung in Paris haupt« 
ſächlich durch die Ausländer unterhalten werden. Von den 950 
Millinären dieſer höheren Gattung dürfte Paris verhältnißmäßig die 
meiſten längere oder kürzere Zeit in ſeinen Mauern haben oder ge⸗ 
habt haben. Von den Amerikanern unter ihnen wohnen wohl ein 
Dutzend ſtändig in Paris. Frankreich dürfte ſeinerſeits die verhält⸗ 
nißmäßig größte Zahl ſolcher Millionäre beſitzen, deren Vermögen eine 
oder einige Millionen beträgt. 


Wie man ſieht, nimmt Deutſchland auch in 


(Drei große Aerzte.) Ein berühmter Arzt, deſſen Sterbe⸗ 
bett viele ſeiner Amtsgenoſſen umgaben, ſagte: „Zu meinem 
„Troſt, ihr Herren, hinterlaſſe ich drei große Aerzte,“ — alle 
horchten auf; denn jeder erwartete nun ſeinen Namen — „fie 
heißen Mäßigkeit, Waſſer und Bewegung.“ 

(„An denſtrengſten Gerichtsvollzieher in Erfurt.“) 
Unter dieſer Adreſſe lief vor einigen Tagen bei dem Poſtamte 
zu Erfurt ein aus einer Nachbarſtadt kommender Brief ein. Der 
betreffende Poſtbote gab den Brief beim Amtsgericht ab und 
dieſes übermittelte ihn dem „ſtrengſten“ Gerichtsvolzieher. 

(Bedingte Neigung.) „Lieben Sie Hunde, mein Fräu⸗ 
Ye ag „O ja aber nur, wenn fie recht hübſchen Herren ge⸗ 

ören.“ 

(Leicht geändert.) Herr und Frau Löwenbaum wollen 
mit dem Dampfboot abreiſen, haben ſich aber verſpätet. „Gott, was 
haben wir für Pech, fährt das Schiff uns gerade vor der Naſe vorbei!“ 
ruft, ſich die Stirn abtrocknend, Herr Löwenbaum. „Dat könn' Ji 
woll ännern,“ läßt ſich eine Theerjacke vernehmen. „Wieſo, wieſo?“ 
frägt eifrig Frau Löwenbaum. „Dreiht Ji man 'rümme, dann geiht 
Ju an' Achterdehl vörbi!“ 

— „ „„ „- — 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Sofia, 12. Oktober. Refultat der Wahl zur 
en Sobranje: ee der Regierung und 

0 Zankowiſten wurden gewählt; die Parteiſtellung 
der Uebrigen iſt unbekannt. Die ruſſiſche Agentur 
richtete drei Schriftſtücke an die Regierung, ſpricht darin 
den Tadel Kaulbars, betreffend das Verbot der Ein⸗ 
miſchung von Fremden bei den Wahlen aus, erklärt 
die Wahlen für ungeſetzlich und proteſtirt energiſch 

egen den Angriff auf das ruſſiſche Konſulat. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Oktober. 
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11/10. 86. [12./10. 86. 
Fonds: matt. Dana 
Ruſſ. Banknoten £ 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % ũ»BñVœmVn. 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 % / 


194—40| 192—65 
194 191—90 
fehlt 10080 
60-90] 60—60 
56— 20] 55—70 
99—90| 99—80 


„ a EEE 


Poſener Pfandbriefe 4% 102—60 102—60 
Oeſterreichiſche Banknoten . .  1163—20| 163 
Weizen gelber: Ditob.-Novbr. . . . . [151 150 
err eher 159—25| 158—75 
loko in Newyork 83%, 82 7 
Roggen: loko. . 128 128 
Oktober D 128 127—50 
Novemb.-Dezemb. . . . 1128 127—50 
nal: ee, 131 130—50 
Rüböl: Oktobr.⸗Novbt : . 43—600 44 —50 
M 3 eek 44— 70] 45—50 
Spiritus: Lolo AR SPA 36—50 36—40 
Oktober⸗Novbke. 9 36—500 36 —60 
Novemb.⸗Dezemb. 2 > 36—70| 36—70 
Apri-Mai . . .» 8 38—20ʃ 38—20 


Reichsbant⸗Olstonto 3, Lombardzinsfuß ApCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Oktober 1886. 
Wetter: trübe 


eee Pfd. hell 141 Mk., 130 Pfd. bunt 139 Mk., 133 Pfd. 
ein 2 
Rogge e Pfd. 11415 Mk., 124 Pfd. 11607 Mk, tranſit 12304 Pfd. 


Gerſte feine Brauw. 120—128 Mk., mittlere 110—113 Mk. 
Hafer 94—113 Mt 

Lupinen blaue 70—75 Mk., gelbe 78—81 Mk. 
Leinſaat 170-200 Mk. 


Handelsberichte. 

Danzig, 11. Oktober. Getreide börſe. Wetter: Regneriſch. 

Wind: W. 
Weizen Auch heute war der Verkauf recht ſchwierig und konnten nur 
mit Mühe ſowohl für inländiſche wie Tranſitweizen annähernd letzte Preiſe 
erzielt werden. Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 129pfd. 137 M., 
131 2pfd. 141 M., bunt 131pfd. 143 M., bellbunt 129 30pfb 144 M., 132pf 
148 M., glaſig 128pfo. 145 M,, weiß 133pfd. und 184 pfd 149 M., Sommer: 
131pfd. 149 M, 135pfd. 150 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
blauſpitzig 129 30pfd. 125 M. bunt 128 gpfd 130 M, 129 30pfd. 134 M,. 
132 3pfd. 135 M. gutbunt 131 2pfd. und 132 Zpfd. 137 M., hellbunt ſtark 
bezogen 123pfd. 127 M., 125pfd. 128 M. hellbunt beſetzt 129pfdb. 132 M, 
hellbunt 128pfd. 137 M, glaſig 133pfd. 136 M., hochbunt 132 3, 133 und 
134pfd. 139 M., fein hochbunt 130 Ipfd. 140 M., 135pfb 143 M. ver 
Tonne. Termine Oktober 134 M. bez, Okt.⸗Novbr. 134, 133 50 M. bez, 
Novbr⸗Dezbr. 134 50 M. bez., April⸗Mai 139 50 M. bez, Juni⸗Juli 142 50 
M. bez, Juli⸗Auguſt 144 M. Br., 143 50 M Gd. Regulirungspreis 134 
M. Gekündigt ſind 200 Tonnen. 

Roggen erzielte ziemlich unveränderte Preiſe, nur die ganz ſchweren in⸗ 
ländiſchen Roggen mußten billiger abgegeben werden Bezahlt iſt inländiſcher 
127pfd. 112 M., 128pfd., 128 9pfb und 129pfdö5 111 M., 131pfd. und 132⸗ 
pfd. 110 M., 132pfo. 109 50, 109 M., für polniſchen zum Tranſit 120 Ipfd., 

123pfd., 127pfd. und 130pfd. 91 M. 127pfd. 9050 M Alles per 120pfd. 
per Tonne. Termine Oktober inländiſch 112 50 M. bez., Okt.⸗Novbr. 
tranſit 92 50 M. bez., Novbr.⸗Dezbr. inländiſch 112 50 M. bez., April⸗Mai 
120 50 M. Br., 120 M Gd, tranſit 96 50 M. bez. Regulirungspreis in⸗ 
ländiſch 111 M., unterpolniſch 91 M, tranſit 91 M. 

Hafer inländiſcher 112 M. per Tonne bezahlt. 

Königsberg, 11. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 39,00 M. Br., 38,75 M. G., 38.75 M. bez, 
pro Oktober 38,25 M Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pro November 
38,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro November⸗März 38,50 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 39,50 M. Br., —, — 
M. * Dee M. bez., pro Mai⸗Juni 40,00 M. Br., —,— M. Gd 
—,.— M. bez. 
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Be⸗ 
wölkg. 


tung und 


Bemerkung 
Stärke 


11. 2hp| 755.9 140 W⸗ 3 
10hp | 755.2 |+ 8.5 C 1 
12. 6ha | 755.0 |+ 8.4 w° 10 


(Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 5 pCt. Prior, 
La. B.) Die nächſte Ziehung findet am 30. Oktober ſtatt. Gegen den 
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Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übrnimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 M. 


EINEN 
Nachruf. 


Am 4. d. Mts. verſtarb zu 
Berlin nach langen Leiden der 
hieſige Landgerichts ⸗Sekretair 


Hermann Krakowski 
im Alter von 33 Jahren. 

Wir haben in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen biedern und 
liebenswürdigen Kollegen ver⸗ 
loren, dem wir ein treues An⸗ 
denken bewahren werden. 

Thorn den 10, Oktober 1886. 

Die Bureaubeamten 
des Wee Landgerichts. 


7 ge 


F Verspätet N 
Sonnabend Abend 10 Uhr 
ſtarb auch unſere geliebte 


Ula N 
nach kurzer ſchwerer Krankheit. 
Paul Pichert 
und W geb. Schwartz. 


„55 N NN NN ae 
% 5 Als ehel. Verbundene empfehlen ſich 2 
1 Heinrich Hase 
Friederike Hase 
geb. Finger. 
Stewken, 12. Oktober 1886. 
LSF 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch den 13. Oktober cr. 
Nachmittags 3 Uhr 
Mittheilung des Magiſtrats in betreff des 


2 
* 
% 
% 
* 
* 


— 


Geſuchs des Herrn Gree wegen Freiichule | _ 


für ſeine Enkelin; 
Buf chlagsertheilung zur Verpachtung von 6 
Parzellen Kämpenlandes unterhalb des 
Hafens an den Meiſtbietenden anf 3 Jahre | 
pro 11. November 188689; 
„Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung von 6 
Parzellen Kämpenlandes unterhalb der 
Wieſe'ſchen el auf 6 Jahre pro 11. 
November 1886/92 
Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung von 
1,12,5 ha Wieſenland zwiſchen dem Ma⸗ 
jewski'ſchen Grundſtück Fiſcherei⸗Vorſtadt 
Nr. 8 und der Ziegelei⸗Kämpe an den 
Zimmermeiſter A. Majewski auf 3 Jahre 
pro il. November 1886/89; 
Antrag auf Genehmigung zur Anſtellung 
eines ſtädtiſchen Oberförſters vom 1. April 
1887 ab; 


D 


2 


* 


or 


= 


Rechnung he „Krankenhaus + Kaffe pro 1. 
April 1884/85 
Antrag auf Genehmigung zur Penſionirung 
der Lehrerin Fräul. Brohm vom 1. April 
1887 ab; 

Antrag auf Genehmigung zur Penſionirung 
des Fräul. Sudau vom 1. April 1887 ab; 
Mittheilung des eingegangenen Jahres- 
berichts des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗ 
Vereins hierſelbſt zur Kenntnißnahme 
Thorn den 8. Oktober 1886 

gez Boethke, Vorſitzender 


2 


© @ 


Polizeiliche Belanntmachung. | 7 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
halbe Jahr vom 1. Oktober 1886 bis 
1. April 1887 zu zahlende Hundeſteuer 
innerhalb 14 Tagen an die Polizei⸗ 
Büreau⸗Kaſſe abzuführen iſt, widrigen⸗ 
falls die zwangsweiſe Einziehung erfolgt. 

Steuerpflichtig ſind alle Hunde, die 
nicht innerhalb der Grundſtücke an der 
Kette gehalten werden. 

Thorn den 9. Oktober 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
St. Georgen-Gemeinde iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
beſetzen. 

Wir fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 
20. Oktober d. J. bei uns zu melden. 

Das Geſammt⸗Einkommen der Stellm 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
mit 351 Mark 14 Pf. veranſchlagt iſt, 
3511 Mark 46 Pf. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſel⸗ 
diskont bei der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe 
auf 5 Prozent herabzuſetzen, und werden 
Gelder gegen Wechſel zu dieſem Zins⸗ 
fuß von heute ab ausgeliehen. 

Thorn den 8. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Rehkeulen, 
Hasen, Kramets- Vögel, 
Austern, Weintrauben 


empfiehlt 


Bekanntmachung. 

In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei-Bureau⸗Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 
20. Oktober cr. melden. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Seitens der unterzeichneten Kommiſſion 
ſoll für deren Menagen, in welchen ca. 
455 Köpfe ſpeiſen, die Lieferung des 
Bedarfs an Fleiſch, Kolonialwaaren, 
Kartoffeln, Weißkohl und Wrucken in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Lieferungsbedingungen und der un⸗ 
gefähre Bedarf des zu liefernden Quan⸗ 
tums können im Zahlmeiſter-Bureau 
des Bataillons — Coppernikusſtraße 
Nr. 171 III — in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 3 bis 6 Uhr eingeſehen 
bezw. erfahren werden. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſchloſſen unter eventl. Beifügung von 
Proben (ſpeciell Kartoffeln) bis zum 

25. Oktober cr. 
Mittags 12 Uhr 
ebendaſelbſt einreichen. 5 
Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons 8. Pommerſchen 

Infanterie-Regiments Nr. 61. 

2 Bretterbuden ſind zum ſo⸗ 
fortigen Abbruch verkäuflich bei 
Gaſtwirth Sodtke-Gurske. 


1 Einfpännige Equipage. 


(Complet zum Abfahren.) 


LOOSE a 2 Mark 


11 Looſe für 20 Mark. 


Die Lieferung von 


60 Ctr. Würfelkohlen 


zur Beheizung der Klaſſen der Schule 
zu Leibitſch ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. — Termin 


Sonnabend, 16. Oktober 
4 Uhr Nachmittags 
beim Schulkaſſen⸗Rendanten Herrn 
Miesler. 
Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 


Der Schulvorſtand. 
Daber'ſche 


Kartoffeln 


zu haben bei E. Dreu itz. 


20 Anſtreicher 


verlangt N auf Akkord 
A. Baermann. 


Klempner- 


Lehrlinge und Geſellen ſtellt ein 
R. Schultz, Neuſtadt 145. 


Penſiongire 


finden freundliche Aufnahme und Fa⸗ 
milienanſchluß. Näheres zu erfragen 
Altſtädt. Markt 161 II 


Paul Engler 
THORN 


Getreide- 


Commiſſions-Geſchäft. 
Lehr-Rontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


ROSS ii Wiederum 3521 Gewinne. 
erliner Equipagen- und Pferde-Lotterie, 


2 Bierfpännige Equipagen. Wiederum kommen 
3 Zweiſpännige Equipagen. 


3521 


1 N 3. November 1886: 


Frl. Fann 


Tschampa, I. Sopran. 
Frl. 


rieda Perner, I. Alt. 


W. e 


Marie Tschampa, II. 80 


Amalie Tschampa, II. Alt. 
Nummerirte Billets 1,50 Mk. 


Schilerbillets 75 Pf. 


Schwartz. 


eröffnet habe. 
ſtreben ſein wird, ſtets prompt 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 


0 


See 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geſchätzten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, im Hauſe 
des Herrn Szozypinski, Altſtädt. Markt Nr. 162 


ein Cigarren-, 
z und Tabaks-Geschäft 


Indem ich hiermit verſichere, daß es mein eifriges Be⸗ 


bitte ich höflichſt, mein Unternehmen durch geneigten Zuspruch 


Sees 


SER 


Cigaretten- 


und ſtreng reell zu bedienen, 


eee 


Hochachtungsvoll 


Oscar Drawert. 


8 


2 


2 
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Geschäfts-Verlegung. 


Unſer 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin 


verlegen wir mit dem heutigen Tage 


Altſtadt 296 parterre 


und iſt dasſelbe mit allen Neuheiten der Saiſon auf das Beſte und 
Billigſte ausgeſtattet 


Anfertigung von Roben und Coſtumes 
nach Maaß oder Maaßtaille in 24 Stunden. 


Geschw. Bayer. (Frau ndr Janne von foglei 
A. Mazurkiewicz. voaevA vA N; v Ave Ae 


ewinne 

zur 
Verloosung. Goldene u. fi 
ſind in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. 


2 Obige Loyſe find in Thorn zu haben bei 0. Dombrowski, Katharinenſtr. 204. 


Gesellschaft f. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


| Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20 Mk. Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigel 
für ea für Berlin lauten wörtlich: 

ſchriften: f 

1. Auf Anſuchen des ae der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekun 

beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 1 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart F 

einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobif 1 
jo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jede 

falls anerkennenswerthe iſt. 
z. E. Ebne 


Berlin, 24. Auguſt 1886. d 
gerichtlich 5 8 Sachverſtändihen 


8 8. 

2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſen ih 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theogen 

wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Sa 

niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſich 10 

Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertige 

Berlin, den 13. Auguſt 1886. 
N gez. Auguſt Immenhauſen, Mi 
Damenſchneidermeiſter u. gerichtl, F für Damenſchneider 


0 4 „ 

welche Agenturen in Provinzialſtädten zu bene 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnun 0 
9 Kuh Einzelheiten franko u. gratis erfahren; 


Ziehung 4. und 5. November d. 


Vollblutpferde. 22 72 1 h 
Reitpferde. 
5 0 0 


erne Münzen. 
Für Porto und Liste 15 Pl 
anzufügen. 
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Hoon theile ganz 5 daß mein Schuhwaarengeſchilt N 
vom 1. Oktober ab, ſich im Haufe der Frau Daszynska 


Ecke Butter- und Breitestrasse 


befindet. ichne 
Nach wie vor reelle Bedienung bei ſoliden Preiſen zuſichernd, zel 
Hochachtungsvoll 


Prylinski, 
eee 


e 


82 


8 
> 


N 
Nees 


4 os; 
IN 


N 
IS 


N 
4 

28 

N 


a und alle 


Polterabendſcherze 


oder 


Hochzeits- Gedichte und Vorträge 


für einzelne Damen und Herren ſowie Aufführungen für 

und mehrere Perſonen, von A. Freudenreich. Preis 1 Mark. 0 inf 
Zu beziehen gegen vorherige Einſendung des Betrages, (AM 

Briefmarken) oder Poſtnachnahme von . Hnake u 
Buchhandlung in Bren 


on 


n fein möblirtes (neu ! 


SE ml 
E En 
Zimmer nebſt Kabinet U- 


gelaß iſt u vermiethen. 4215 
Stadifhenter in 0 


Mittwo den 1 


3. Of 0 
20000 farbe 


Geſangspoſſe in 4 Akten 
Leon Treptow. 


Täglicher Kalender 
| a 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


Zum Frühstück! 


Heute Mittwoch den 13. friſch ge⸗ 
bratenen Rippſpeer mit Kraut 
und Kartoffeln, à Port. 40 Pf. 

Donnerſtag den 14. d. M. Eisbein, 
Sauerkraut und Erbſen, wozu 
ergebenſt einladet M. Lehmann, 

Schülerſtraße 407. 


ohnung von 3 bis 4 Zimmer, 
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“ — * * . 27 “ 9 
APA . EN 
——— — T—bĩ — — . — e—ũ—.P᷑—— — ——— — 


Küche pp. ſogleich geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter F. F. 2 2 
bis Freitag in der Expedition dieſer S S 3 
Zeitung erbeten. 1886. € 5 E 5 i 
ut möbl. Zimmer für 1 oder 2 Ss 213 
1 Serie mir a I Beköſtigung a = He 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber: | Oktober.. — | —| 20 2 70 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 17 18 N. 27 2 27 
Bache 47 ein möbl. Zimmer nebjt Hahn 85 — 7 Ar 
Kabinet zu vermiethen. Roventber N a 3 A 
in möbl. Zimmer mit u. ohne Beköſt. } 7 8 9 170% 
zu verm. Schuhmacherſtraße 426 14 15 16 55 25 . 
23 zu 
Schloßſtraße 293, 2 Tr., zu verm. ” 2980 — 41 
Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I.] Dezember 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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